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1Grundbausteine des Lebens

Wichtige Informationen

Kohlensto� (C), Sauersto� (O), 
Wassersto� (H), Sticksto� (N), 
Phosphor (P), Schwefel (S), 
Kalium (K), Calcium (Ca), 
Magnesium (Mg) und Eisen 
(Fe)

Proteine, 
Kohlenhydrate, 
Lipide, 
Nucleinsäuren

Sto�wechsel, Fortp�anzung 
und Vermehrung, Reizbar-
keit, Bewegung, Wachstum 
und Entwicklung, Evolution

P�anzen bilden aus Ab-
schlussgewebe, Grundgewebe, 
Festigungs- und Leitgewebe 
Blätter, Sprossachsen und 
Wurzeln.

Tiere bilden aus verschiedenen 
Gewebetypen Organe wie z. B. 
Herz, Lunge und Niere.

Leben ist stets an Lebewesen 
gebunden. Eine Elementar-
analyse dieser Organismen 
zeigt, dass sie v. a. aus Ele-
menten aufgebaut sind, die 
auch in der unbelebten Natur 
häufig vorkommen.

Sie sind Bestandteile der orga-
nischen Verbindungen, die 
für Lebewesen charakteris-
tisch sind.

Der Grundbaustein der Lebe-
wesen ist die Zelle. Sie ist die 
kleinste Einheit des Lebens, 
die bereits alle Grundfunktio-
nen eines Lebewesens besitzt.

Vielzeller bestehen aus unter-
schiedlichen Zelltypen, die 
durch Differenzierung aus der 
Zygote entstehen. Gleiche 
Zellen bilden Gewebe. Ver-
schiedene Gewebe bilden 
jeweils Organe, die dann in 
einem Organismus zusam-
menwirken.

Kennzeichen des Lebendigen

SMS Abi Biologie_alle Kap_3AB_NEUAUFLAGE.indd   6 25.07.16   13:49
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7

1.1 Zellen und Zellbestandteile

Die Zelle als Grundeinheit des Lebens

Die Zelle ist die kleinste vermehrungsfähige Einheit, die alle 
Grundfunktionen des Lebens besitzt.

�

Grundstrukturen: Membran, Fibrille, Granum

Zellen sind die Grundbausteine aller Lebewesen. Sie sind aus 
immer wiederkehrenden Grundstrukturen aufgebaut. Flächige 
Membranen, fädige Fibrillen und Filamente sowie körnige 
Grana strukturieren das Cytoplasma.

Alle biologischen Membranen haben den gleichen Grund-
bauplan: 

� Sie bestehen aus Proteinen und Lipiden. 
� Die Lipide bilden eine flüssigkristalline Doppelschicht.
� Dieser Doppelschicht sind beidseitig Proteine aufgelagert, 

die mehr oder weniger tief in die Lipidschicht hineinragen 
oder sie sogar durchdringen (integrale Proteine, Tunnel-
proteine). 

� Die Proteine sind für die Durchlässigkeit der Membranen 
entscheidend.

ÜBERBLICK: Membranen

Aufgaben der Membranen

Membranen sind für den Stoff-, Energie- und Informations-
austausch innerhalb der Zelle und zwischen verschiedenen 
Zellen verantwortlich.

�

SMS Abi Biologie_alle Kap_3AB_NEUAUFLAGE.indd   7 25.07.16   13:49
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1 Grundbausteine des Lebens

Fädige Proteinstrukturen bewegen und stabilisieren:
Mikro�lamente sind in Verbindung mit dem Motorprotein 
Myosin für intrazelluläre Bewegungsvorgänge einschließlich 
der Bewegung von Muskelzellen verantwortlich und verleihen 
Formstabilität. Mikrotubuli bilden die Spindelfasern bei der 
Mitose und die beweglichen Strukturen von Geißeln und 
Wimpern. Intermediäre Filamente bilden stabile, reißfeste 
Netze, welche die Zugfestigkeit von Zellen erhöhen.

Die Zelle der Prokaryoten

Prokaryoten sind einzellige, erdgeschichtlich sehr alte Lebewe-
sen, die in die beiden Domänen Archaea und Bacteria aufge-
teilt werden (früher als „Bakterien“ zusammengefasst). 

Der Protocyt (auch: die Procyte) ist die Zelle der Prokaryoten. 
Er hat folgende Kennzeichen:

� Größe meist zwischen 1 und 5µm, 
� Zellformen sind Kugeln, Stäbchen, spiralige Formen, Fäden, 
� kein membranumgrenzter Zellkern, sondern ein ring-

förmiges, aufgeknäultes DNA-Molekül (Kernäquivalent) 
sowie kleinere DNA-Ringe (Plasmide) im Cytoplasma, 

� Cytoplasmaeinschlüsse v. a. zur Stoffspeicherung (z. B. Öl-
tröpfchen, Polyphosphatgranula),

� Ribosomen vom 70S-Typ (S von Svedberg, der Maßeinheit 
für Sedimentationskonstanten von Molekülen und Zell-
bestandteilen),

� bei Bakterien meist eine Zellwand aus einem sackförmigen 
Riesenmolekül (Mureinsacculus), oft mit aufgelagerter 
Schleimhülle oder Schleimkapsel, 

� Geißeln (Flagellen) aus spiralig angeordneten kugeligen 
Proteinen (Flagellin).

ÜBERBLICK: Protocyt

SMS Abi Biologie_alle Kap_3AB_NEUAUFLAGE.indd   8 25.07.16   13:49
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Die Zelle der Eukaryoten

1

Schematischer Bau eines Protocyten

Der Eucyt (auch: die Eucyte) ist die Zelle aller Eukaryoten. 
Er hat folgende Kennzeichen:

� Von einer Kernmembran umgebener Zellkern mit Chromo-
somen,

� Membransystem zur inneren Kompartimentierung: 
Endoplasmatisches Reticulum, Golgi-Apparat mit Dictyo-
somen,

� Zellorganellen, die von einer Doppelmembran umgeben 
sind (Mitochondrien, Plastiden),

� Geißeln von einheitlichem Bauplan (9+2 Mikrotubuli),
� Ribosomen vom 80S-Typ,
� Cytoskelett aus fädigen Proteinstrukturen zur Stabilisie-

rung der Zellgestalt sowie v. a. für Bewegungs- und Trans-
portvorgänge,

� Der Zellteilung geht eine Mitose (Kernteilung) voraus.

ÜBERBLICK: Eucyt

Geißel Plasmid

Schleimhülle 
(Kapsel)

Zellwand

Cytoplasma- 
membran

Cytoplasma
Ribosom
Kern- 
äquivalent

verschiedene Einschlüsse
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1 Grundbausteine des Lebens

Zellkern (Nucleus)
Der Kern ist meist das größte Zellorganell. Er ist mehr oder 
weniger kugelförmig und von einer porösen Doppelmembran 
umgeben. Mit geeigneten Färbemethoden lässt sich im Kern-
inneren (Karyoplasma) ein nucleinsäurehaltiges Netzwerk, 
das Chromatin (von griech. chroma „Farbe“) nachweisen. Es 
besteht aus den teilweise entspiralisierten Chromosomen und 
enthält den größten Teil der DNA, also der Erbinformation der 
Zelle, sowie die Kernproteine (Histone). Ein weiterer Bestand-
teil sind die Kernkörperchen (Nucleoli, Sing. Nucleolus), die 
vorwiegend aus RNA bestehen und bei der Bildung der Ribo-
somen mitwirken. Während der Kernteilung (Mitose) löst sich 
die Kernmembran auf und die Chromosomen werden sicht-
bar. Nach der Zellteilung bildet sich die Kernmembran vom 
ER aus wieder neu.

Schematischer Bau eines Eucyten

Cytoplasma

ER
Zell- 
membran

Tierzelle

Lysosom

Dictyosom

Peroxysom

Mikrotubulus

Mitochondrium

Ribosom

Zellkern

Zellsaftvakuole
Chloroplast

Zellwand

Pflanzenzelle
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1Mitochondrien und Plastiden
Die 1 bis 10µm langen Mitochondrien sind von einer Doppel-
membran umgeben. Sie sind die Orte der Zellatmung (�S. 28�.). 
Die Plastiden sind typische Organelle von Algen und P�anzen. 
Als Chloroplasten ermöglichen sie die Fotosynthese (�S. 24�.). 
Auch sie sind von einer Doppelmembran umgeben. Ein inne-
res Membransystem (�ylakoide) enthält die Fotosynthesepig-
mente. Mitochondrien und Plastiden besitzen eigene DNA. 

Endomembransystem
Das Endomembransystem des Eucyten besteht aus Endoplas-
matischem Reticulum, Golgi-Apparat mit Dictyosomen sowie 
Lysosomen und Peroxysomen. Die Zisternen genannten Hohl-
räume zwischen den beiden Membranen des Endoplasmati-
schen Reticulums (ER) dienen als Speicher- und Transport-
system. Außen kann das ER von Ribosomen besetzt sein 
(granuläres ER). Der Golgi-Apparat mit Dictyosomen übt v. a. 
sekretorische Funktionen in der Zelle aus. Lysosomen sind von 
einer einfachen Membran umgebene enzymhaltige Bläschen. 
Insgesamt wurden aus den verschiedenen Lysosomen mehr als 
60 verschiedene Enzyme isoliert. Peroxysomen bilden sich 
durch Abschnürung von Vorläufervesikeln aus dem ER, von 
denen dann mehrere zu einem reifen Peroxisom fusionieren. 
Sie dienen dem oxidativen Abbau verschiedener schädlicher 
Verbindungen. Das dabei entstehende Wassersto�peroxid 
wird sofort durch Katalase abgebaut.

Zellwand
Bei P�anzen, Pilzen und vielen Protisten liegt der äußeren 
Zellmembran (Plasmalemma) eine feste Zellwand auf, die 
v. a. aus Polysacchariden, bei P�anzen vorwiegend Cellulose, 
besteht. Sobald das Zellstreckungswachstum abgeschlossen 
ist, verstärkt sich die Wand durch schichtweise Au�agerungen. 
Als äußerste Schicht können Wachse und korkartige Sub-
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stanzen aufgelagert werden. Man unterscheidet Primärwand, 
Sekundärwand und Tertiärwand. P�anzliche und tierische 
Zellen können über Plasmabrücken in Verbindung stehen. 

Vakuolen
Sowohl bei p�anzlichen als auch bei tierischen Zellen treten 
Vakuolen auf. Dies sind kleine oder größere mit wässriger Flüs-
sigkeit angefüllte Räume, die durch eine einfache Membran 
(bei P�anzen Tonoplast) vom Cytoplasma abgegrenzt sind. 

1 Grundbausteine des Lebens

1.2 Viren, Viroide und Prionen
Viren und Viroide

Viren sind makromolekulare Partikel, die unter bestimmten 
Bedingungen Merkmale des Lebens aufweisen. Sobald sie in eine 
Wirtszelle eingedrungen sind, können sie mit Hilfe der Zelle 
ihre eigene Vermehrung und die Weitergabe ihrer genetischen 
Information in die Wege leiten. Sie bestehen meist aus einem 
Nucleinsäuremolekül (RNA oder DNA) das von einer Protein-
hülle (Capsid) umgeben ist. Manche der über 2 000 bekannten 
Viren besitzen weitere Hüllen, an denen auch Lipide und Poly-
saccharide beteiligt sein können (z. B. das HI-Virus). 
Viroide sind infektiöse, nackte RNA-Moleküle.

Unterschiede pflanzliche Zelle – tierische Zelle:
Pflanzliche Zelle

■ Plastiden
■ große Zentralvakuole
■ feste Zellwand

Tierische Zelle

■ zwei Centriolen, die 
bei der Zellteilung eine 
Rolle spielen

■ Lysosomen
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Prionen

Prionen bestehen nur aus einem Protein. Das Besondere an 
ihnen ist, dass bestimmte, im Organismus schädlich wirkende 
Prionen normale Zellprionen zu einer Strukturänderung ver-
anlassen können. Pathogene Prionen können also ihre eigene 
Struktur vermehren und dadurch infektiös wirken (z. B. bei 
BSE; Abk. für bovine spongiforme Enzephalopathie).

1.3 Von Zellen zu Geweben und  
Organen

Kern- und Zellteilung
Teilung eines Protocyten
Bei Prokaryoten verdoppelt sich zunächst das ringförmige 
Nucleinsäuremolekül, danach teilt sich die Zelle. Die Tochter-
zellen sind bereits voll funktionsfähige neue Individuen.

Teilung eines Eucyten
Bei Eukaryoten teilt sich zuerst der Zellkern (Mitose), dabei 
werden die Chromosomen repliziert und danach gleichmäßig 
auf die Tochterzellen verteilt. Dann folgt die Teilung des Cyto-
plasmas (Cytokinese) und anschließend die Di�erenzierung.

Zellzyklus
Den Prozess vom Abschluss einer Mitose mit Tochterzellbil-
dung bis zum Ende der folgenden Mitose bezeichnet man als 
Zellzyklus. Er ist für alle sich mitotisch teilenden Zellen typisch 
und gliedert sich in mehrere Phasen. In der G1-Phase wächst 
die Zelle bei hoher Sto�wechselaktivität heran. In der S-Phase
verdoppelt sich die DNA. Dabei entstehen die Chromatiden.

1

SMS Abi Biologie_alle Kap_3AB_NEUAUFLAGE.indd   13 25.07.16   13:49



14

1 Grundbausteine des Lebens

Die G2-Phase ist der Übergang zur Mitose. Diese gliedert sich 
in fünf Abschnitte:

Prophase: Durch Aufspiralisie-
rung des Chromatins werden 
die Chromosomen sichtbar. Die 
Centrosomen wandern zu den 
Zellpolen.

Prometaphase: Die Kernmem-
bran löst sich auf, die Spindel-
fasern binden an die Centro-
mere der Chromatiden.

Metaphase: Die durch starke 
Aufspiralisierung extrem ver-
kürzten Chromosomen ordnen 
sich in der Äquatorialebene  
der Zelle zwischen den beiden 
Spindelpolen an. 

Anaphase: Die Chromoso-
menhälften (Chromatiden) 
wandern auf den Zugfasern 
des Spindelapparates zu den 
Polen, sodass nachher an 
jedem Zellpol ein vollstän-
diger Chromosomensatz vor-
liegt.

Telophase: Die Teilungsspindel 
verschwindet, die Chromo-
somenstruktur lockert sich und 
es bildet sich eine neue Kern-
hülle. Im Anschluss an die Kern-
teilung teilt sich die Zelle.
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1Einzeller und Vielzeller

Bei einzelligen Lebewesen entstehen aus jeder Zellteilung neue 
Individuen. Da die Mutterzellen in den Tochterzellen aufgehen, 
kann man von potenzieller Unsterblichkeit reden. Der Über-
gang zur Vielzelligkeit vollzieht sich dadurch, dass sich die 
Tochterzellen nicht mehr voneinander trennen. So entstehen 
zunächst Zellkolonien, die fädig, scheibenförmig oder kugelig 
sein können. Kommt es in diesen Zellkolonien zu einer Arbeits-
teilung zwischen den einzelnen Zellen, kann man von echten 
Vielzellern sprechen. Schon bei einfach gebauten Vielzellern 
gibt es mehrere unterschiedlich di�erenzierte Zelltypen, die 
z. B. der Bewegung, der Fortp�anzung, der Informationsleitung 
oder Reizaufnahme dienen. 

Charakteristisch für echte Vielzeller sind:

� Gewebe: Verbände aus mehreren gleichartig spezialisier-
ten Zellen, die durch Differenzierung aus embryonalen 
Zellen, Stammzellen oder Meristemzellen entstehen 
(�S. 16f.). Auf diese Weise gehen aus Bildungsgeweben 
Dauergewebe hervor, die ihre Funktionen über unter-
schiedlich lange Zeiträume erfüllen können.

� Organe: Funktionseinheiten aus bestimmten Gewebe-
typen. Am Aufbau und den Funktionen eines Organs 
beteiligen sich mehrere Gewebetypen. 
Beispiel: An der Haut des Menschen sind folgende Gewebe 
beteiligt: Abschlussgewebe (Epithelien), Muskelgewebe, 
Nervengewebe, Bindegewebe, Fettgewebe, Drüsengewebe.

� Musterbildung: Sie ist ein wesentliches Element der 
Gestaltentwicklung von Organismen. Musterbildung führt 
zur Herausbildung der für einen Organismus charakteristi-
schen Muster von Zelltypen und Geweben.

ÜBERBLICK: Vielzeller
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� Nennen Sie vier Voraussetzungen für die kulturelle Evolu-
tion des Menschen. (�S. 135)

Anforderungsbereich II
� Erläutern Sie die Kernaussagen von Lamarckismus und 

Darwinismus an einem konkreten Beispiel. (�S. 13, 114)
� Erklären Sie, was man unter allopatrischer und sympatri-

scher Artbildung versteht. (�S. 117f.)
� Erklären Sie, was man unter „horizontalem Gentransfer“ 

versteht. (�S. 118)
� Erklären Sie die Endosymbiontentheorie zur Entstehung der 

Eukaryoten aus Prokaryoten mithilfe einer Skizze. (�S. 119)
� Definieren Sie die Begriffe Konkurrenz, Symbiose, Karpose 

(= Probiose) und Antibiose und erläutern Sie dies jeweils mit 
einem Beispiel. (�S. 120)

� Skizzieren und beschriften Sie den Aufbau einer Krusten-
flechte und erklären Sie die Funktion der verschiedenen 
Schichten. (�S. 121)

� Erläutern Sie, warum man die Entwicklung von Blüten der 
Bedecktsamer und den diese Blüten bestäubenden Insekten 
als Koevolution bezeichnet. (�S. 122)

� Geben Sie Beispiele für Organismengruppen, für die die 
biologische Artdefinition nicht ohne Weiteres anwendbar 
ist. (�S. 122, 78 ff.)

� Erklären Sie die Unterschiede zwischen Mikro- und Makro-
evolution mithilfe einer Skizze. (�S. 122f.)

� Erläutern Sie die drei Homologiekriterien an jeweils einem 
Beispiel. (�S. 127)

� Vergleichen Sie das Reich Protista mit den drei anderen 
Reichen der Eukarya. (�S. 130)

Anforderungsbereich III
� Leiten Sie die fünf Evolutionsfaktoren der synthetischen 

Theorie der Evolution von der „idealen Population“ ab, für 
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die es nach dem Hardy-Weinberg-Gesetz keine Verände-
rung der Genhäufigkeiten im Genpool der Generationen-
folge gibt. (�S. 116f. und Internet)

� In den Alpen kommen zwei nahe verwandte Rhododendron-
arten, die Behaarte Alpenrose (Rh. hirsutum) und die Rost-
blättrige Alpenrose (Rh. ferrugineum), vor. Man findet sie 
jedoch fast nie zusammen. Die Rostrote Alpenrose ist 
charakteristisch für die Urgesteinsalpen, die Behaarte Alpen-
rose für die Kalkalpen. Entwickeln Sie eine Theorie zur Evo-
lution der beiden Arten aus einer Ursprungsart. (�S. 117f., 
122ff., 161)

� Geben Sie eine Definition des Begriffes „Lebende Fossilien“ 
und erörtern Sie, wie es zur Entstehung solcher Arten kom-
men konnte. (�S. 123f.)

� Den Stamm der Wirbeltiere unterteilt man üblicherweise in 
die Klassen Fische, Amphibien, Reptilien, Vögel und Säuger. 
Beurteilen Sie, ob diese Klassen mono-, para- oder polyphy-
letisch sind. Erläutern Sie dies mithilfe eines Kladogramms. 
(�S. 125f.)

� Als Vorfahr des „Homo sapiens“ gilt der „Homo erectus“. 
Für die Art und Weise der Entstehung des „Homo sapiens“ 
gibt es zwei konkurrierende Hypothesen. Diskutieren Sie die 
beiden Hypothesen und erörtern Sie, welche Beweise man 
für eine Entscheidung zwischen den beiden Hypothesen 
heranziehen könnte. (�S. 133f.)

3.7 Prüfungsaufgaben zur Verhaltensbiologie

Anforderungsbereich I
� Formulieren Sie vier grundlegende Fragen der Verhaltens-

forschung. (�S. 139)
� Beschreiben Sie den Vorgang des Lernens durch operante 

Konditionierung. (�S. 146)

212
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� Beschreiben Sie den Ablauf eines monosynaptischen Refle-
xes. (�S. 143)

� Geben Sie zwei Beispiele für Schutzreflexe beim Menschen. 
(�S. 143)

� Nennen Sie ein Beispiel für einen angeborenen Auslöse-
mechanismus beim Menschen. (�S. 144)

� Nennen Sie vier Beispiele für agonistische Verhaltensweisen. 
(�S. 150)

� Geben Sie ein Beispiel für Traditionsbildung bei Tieren. 
(�S. 153)

Anforderungsbereich II
� Erklären Sie den Unterschied zwischen proximaten und ulti-

maten Ursachen einer Verhaltensweise. (�S. 138–140)
� Zebrafinken, die von Eltern einer verwandten Finkenart 

(„Mövchen“) aufgezogen wurden, balzen später nur Möv-
chenweibchen an, auch wenn gleichzeitig Zebrafinken-
weibchen in der Voliere sind. Erklären Sie dieses Verhalten. 
(�S. 142) 

� Erklären Sie an einem Beispiel, was man unter einem beding-
ten Reflex versteht. (�S. 143)

� Geben Sie eine ethologische Deutung des Sprichwortes 
„Hunger ist der beste Koch“. (�S. 144)

� Erklären Sie an einem Beispiel die Begriffe „Schlüsselreiz“ 
und „Attrappe“. (�S. 141, 144f.)

� Erklären Sie die Unterschiede zwischen angeborenem Aus-
lösemechanismus, erworbenem Auslösemechanismus und 
durch Erfahrung ergänztem Auslösemechanismus. (�S. 144)

� Ein Mäusebussard kreist über einer Wiese, ein Huhn scharrt 
in der Laubstreu, ein Chamäleon verharrt unbeweglich auf 
einem Zweig. Welche Gemeinsamkeit haben diese Verhal-
tensweisen und wie lautet der ethologische Fachbegriff ? 
(�S. 145)
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� Erläutern Sie an Beispielen den Unterschied zwischen klas-
sischer Konditionierung und operanter Konditionierung. 
(�S. 146)

� Erklären Sie an einem Beispiel, was man unter „Lernen durch 
Einsicht“ versteht. (�S. 147)

� Manche Schwebfliegen sehen aus wie Wespen. Geben Sie 
eine soziobiologische Erklärung. (�S. 148)

� Geben Sie eine soziobiologische Erklärung dafür, dass sich 
bei einigen Tierarten bestimmte Individuen zugunsten an-
derer Gruppenmitglieder nicht fortpflanzen und geben Sie 
einige Beispiele für diese Verhaltensweise. (�S. 151)

� Wenn man einen Verhaltensablauf erzählt bekommt, ist es 
meist schwerer, ihn richtig auszuführen, als wenn man ihn 
vorgeführt bekommt. Geben Sie eine Erklärung. (�S. 154f.)

Anforderungsbereich III
� Kuckucke legen ihre Eier in Nester anderer, meist viel klei-

nerer Vogelarten. Trotzdem behandeln die „falschen Eltern“ 
das Kuckucksküken wie ein eigenes Küken. Normalerweise 
erhält es sogar mehr Futter als die eigenen Jungen, was meist 
dazu führt, dass nur der Kuckuck überlebt. Erklären Sie, 
welche Verhaltensweisen diesen „Brutparasitismus“ mög-
lich machen. (�S. 144 f.) 

� Diskutieren Sie, inwieweit Revierbildung zur Stabilisierung 
von Populationen beitragen kann. (�S. 150)

� Die langen Schwanzfedern eines männlichen Pfaus und das 
große Geweih eines männlichen Rothirschs haben für ihre 
Träger viele Nachteile. Geben Sie eine evolutionsbiologische 
Deutung auf der Grundlage von Verhaltensweisen dieser 
Tierarten. (�S. 152)

� Spiegelneurone werden auch als „Eintrittskarte des Kindes 
in die Welt“ bezeichnet. Diskutieren Sie diese Aussage, mit 
der die Wirkung von Spiegelneuronen gekennzeichnet wer-
den soll. (�S. 154 f.)

214
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� Häufig haben Familien mit hohem Einkommen in unserer 
Gesellschaft nur wenige Kinder. Diskutieren Sie diesen Sach-
verhalt unter kritischer Berücksichtigung soziobiologischer 
Vorstellungen. (�S. 152 f.)

3.8 Prüfungsaufgaben zur Ökologie

Anforderungsbereich I
� Nennen Sie vier Teilgebiete der Ökologie. (�S. 156)
� Beschreiben Sie, was man unter Autökologie, Populations-

ökologie und Synökologie versteht. (�S. 156)
� Geben Sie ein Beispiel für eine marine Nahrungskette.
� Nennen Sie je ein Beispiel für einen Primärkonsumenten, 

einen Sekundärkonsumenten und einen Tertiärkonsumen-
ten. (�S. 165)

� Nennen Sie ein Einteilungsschema für marine Biome. 
(�S. 169)

� Beschreiben Sie den Prozess der Eutrophierung eines Sees. 
(�S. 171)

� Nennen Sie die drei Lotka-Volterra-Regeln zur Populations-
entwicklung von Beute- und Beutegreifer-Populationen. 
(�S. 178f.)

� Zählen Sie auf, durch welche menschlichen Aktivitäten die 
Atmosphäre belastet wird. (�S. 181)

� Nennen Sie fünf Möglichkeiten zur Minderung des Abfall-
problems. (�S. 182f.) 

� Nennen Sie drei für den Klimawandel verantwortliche 
Treibhausgase. (�S. 186f.)

Anforderungsbereich II
� Wenn man an einem Seeufer den Erlenbestand fällt, wird der 

Schilfgürtel breiter. Erklären Sie dies mit der ökologischen 
Potenz. (�S. 158f.)
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� Zeichnen Sie eine typische Toleranzkurve für die physiologi-
sche Potenz hinsichtlich eines Umweltfaktors und erklären 
Sie daran die Begriffe Optimum, Präferendum, Maximum 
und Minimum. (�S. 158)

� Vergleichen Sie eine euryöke und eine stenöke Art an zwei 
konkreten Beispielen. (�S. 159)

� Geben Sie einen Überblick über die Möglichkeiten, die 
Pflanzen entwickelt haben, um mit geringem Wasserangebot 
auszukommen. Nutzen Sie zur Beantwortung ein Lehrbuch 
bzw. das Internet.

� Der Flussbarsch kommt in vielen Seen, aber auch in der 
Ostsee vor Mecklenburg-Vorpommern vor. Demgegenüber 
ist die Karausche nur in reinem Süßwasser zu finden. Erklä-
ren Sie dies mit ökologischen Fachbegriffen. (�S. 159)

� Erklären Sie den Begriff „Schlüsselart“ an einem Beispiel. 
(�S. 159)

� Erklären Sie das „Konkurrenzausschlussprinzip“. (�S. 161)
� Geierschildkröten liegen mit geöffnetem Rachen am schlam-

migen Bodengrund und bewegen die rötliche, schmale Zun-
ge. Dadurch werden Fische angelockt, die versuchen, den 
vermeintlichen Wurm zu schnappen. Sobald nun ein Fisch 
das Maul der Schildkröte erreicht hat, schnappt diese nach 
ihm. Erklären Sie diese Taktik mit Fachbegriffen. (�S. 162)

� Skizzieren Sie das Beziehungsgefüge eines Ökosystems und 
nutzen Sie die Skizze, um die prinzipiellen Unterschiede 
zwischen Urwald und Nutzwald (Forst) zu erklären. 
(�S. 167f.)

� Erläutern Sie, warum die zonale Gliederung der Biosphäre 
auf dem Land deutlicher ist als in den Meeren. (�S. 168f.)

� Vergleichen Sie das Sukzessionsmodell mit dem Mosaik- 
Zyklus-Modell zur Veränderung von Ökosystemen. 
(�S. 169f.)

� Erklären Sie den Vorgang der Faulschlammbildung in einem 
stehenden Gewässer und schlagen Sie Maßnahmen vor, mit 

216
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denen man die Faulschlammbildung verhindern oder sogar 
rückgängig machen kann. (�S. 170f.)

� Erklären Sie anhand einer Skizze, wie es im Sommer in vielen 
mitteleuropäischen Seen zur Bildung einer „Sprungschicht“ 
kommt und warum es sie im Winter nicht gibt. (�S. 173)

� Informieren Sie sich über Aufbau und Funktion einer Pflan-
zenkläranlage. Erklären Sie, welcher Bereich eines natür-
lichen Gewässers als Modell für die Wirkungsweise einer 
solchen Anlage dienen könnte. (�S. 170f., 174)

� Vergleichen Sie K- und r-Strategen und geben Sie jeweils 
einige Beispiele. (�S. 176f.)

� Vergleichen Sie Nationalparks, Naturschutzgebiete, Natur-
parks und Landschaftsschutzgebiete im Hinblick auf ihren 
Schutzstatus nach deutschem Naturschutzrecht. (�S. 184)

� Erläutern Sie den besonderen Wert von Saumbiotopen. (�S. 
184)

Anforderungsbereich III
� Ökologische Nischen werden z.T. mit „Planstellen“ oder 

„Berufen“ verglichen. Erörtern Sie, inwieweit dieser Ver-
gleich den Sachverhalt trifft. (�S. 161)

� Begründen Sie, warum Nahrungsketten in Wüstengebieten 
in der Regel kürzer sind als in Regenwäldern. (�S. 165)

� Gartenabfälle kann man im eigenen Garten oder in einer 
Kompostanlage der Gemeinde kompostieren. Man kann die 
Abfälle auch in einem nahe gelegenen Wald deponieren. Be-
werten Sie diese verschiedenen Möglichkeiten des „Recyc-
lings“ aus ökologischer Sicht. (�S. 162ff.) 

� Die Wälder bewohnende Wildkatze (Felis sylvestris) ist in 
Mitteleuropa vom Aussterben bedroht. Der BUND will mit-
hilfe von Durchlässen an Straßen, Gehölzstreifen entlang von 
Feldrändern und neuen Waldinseln in landwirtschaftlich 
genutzten Flächen das Aussterben verhindern. Beurteilen 
Sie die Erfolgsaussichten dieser Maßnahmen. (�S. 183ff.)
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� Die Veränderung und Vernichtung von Böden wird als 
großes Umweltrisiko angesehen. Erläutern Sie verschiedene 
menschliche Aktivitäten, die zur Schädigung oder Vernich-
tung von Böden führen können und diskutieren Sie die 
Folgen. (�S. 181)

� Gehen Sie besonders auf die Zusammenhänge von Boden-
schädigung und Verlust tropischer Regenwälder ein. 
(�S. 189)

� Nutzen Sie die Lotka-Volterra-Regeln zur Bewertung von 
folgenden Pflanzenschutzmaßnahmen zur Bekämpfung 
eines Raupenbefalls:
1) mit Breitbandinsektizid,
2) mit selektivem Insektizid,
3) durch Ausbringen von raupenspezifischen Schlupfwes-

pen,
4) durch vorbeugende Bekämpfung durch Ausbringen von

Pheromonfallen für die zugehörigen Schmetterlinge.
(�S. 178f.)

� Diskutieren Sie die Verwendung von Biokraftstoffen als 
Klimaschutzmaßnahme. Nutzen Sie zur Beantwortung auch 
das Internet. (�S. 188)

� Um den Ausstoß von Treibhausgasen zu verringern, werden 
z.B. folgende Möglichkeiten diskutiert:
– Einsparungen beim Energieumsatz
– Fotovoltaikanlagen zur Stromerzeugung
– Hydroelektrische Stromerzeugung
– Solarthermie zur Warmwasserbereitung und Heizung
– Einsatz von Holzpellets als Heizmaterial
– Biogasanlagen 
– Kernkraftwerke
Diskutieren Sie Vor- und Nachteile dieser Möglichkeiten der 
Energiebereitstellung. Nutzen Sie zur Beantwortung auch 
das Internet und Nachschlagewerke. (�S. 186ff.)

218
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